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Großherzogliche Hoheit.
Novelle von Horst Bodemer.

<Fortsktzu»a.>

Irmgard schlang den Arm um Dela v. Dörrenschlaß.
\  Mr ein paar Gäste wirst du heute zum Frühstück sehen, gur
^dich ist Herrv. Maltin befohlen, für mich Batlaw, Papa muß
mit meiner guten Kanzlow begnügen."
Die Gräfin Dörrenschlag blieb stehen. „Herrv. Maltm?
Die Prinzeß lachte und küßte die Freundin ab. „Närrchen, wie
Lu wirst. Also Hab' ich's getroffen. Mir kam das gleich sehr sonder-
vor als ausgerechnet ein Gardedragonerzur Vertretung des^ wr-

>nsaduitanten hierher kommandiert wurde. Und als ich vor em paar
1 auf einem Wohl-
NqkeitSfest mir Maltin
Hellen ließ, fragte rcb
nein bißchen aus. Also
war schon in Grünhag,

lid deines guten Mannes
ßcr Freund war er auch,
nd- da Papa gern auf
leine Wünsche emgeht, so

—ühstückt er eben heute
nt uns. Gemütlich svll̂s
»erden, Dela, meine Brü-
ersmd nicht zugegen, auch
>apas Adjutant nicht. Ja,
»eust du dich denn nicht?
Harum machst du ein so
achdenkliches Gesicht?"

Dela wollte sprechen
nd konnte erst nicht,
schließlich riß sie alle
kraft zusammen. «Ich
reu' mich immer, wenn
ch bei dir sein.darf. Ich
reu' mich auch, Herrn
,. Maltin wiederzusehen,
lber deine Schlzißfolgc-
»ungen—"

Weiter ließ die Prinzeß
)ela nicht reden. Sie gab
hr noch einen Kuß. „Sei
acht komisch. Hinter den
Wolken scheint doch die
Sonne noch, heute oder
morgen braucht sie ja
noch nicht hervorzubrechen.
Jedenfalls hat mir Maltin
sehr gut gefallen. Komm
jetzt! So ungefähr das
einzige, was Papa nicht
vertragt, ist die Unpünkt¬lichkeit/

Prinz Karl Ernst mochte
auch das Steife, Förmliche
nicht. Empfing er nur
einige Gäste, so wurden sie
in eine Halle geführt, die
einem Wintergarten ähnel¬
te. Immergrüne Pflanzen
bildeten lauschige Nischen,

in denen bequeme Scffcl standen. In der Mitte sprudelte eine Fon¬
täne, riesige Fenster unterbrachen die Wände, dicke Smyrnatepplche
dämpften jeden Schritt. , ' . m , .
ri Als die beiden Freundinnen emtraten, erhob sich der Prinz und

begrüßte Dela mit frischer Herzlichkeit. Die Gräfin machte dre tiefe
Hofverbcuqunq, Prinz Karl Ernst aber schüttelte ihr kräftig dre Hand.

„Guten Tag! Recht so, daß Sie sich wieder mal sehen lassen und
ein paar Tage bleiben. Ich verreise allerdings morgen auf eme Woche.
Jagden. Ja, so ein Prinz, der für daö Militärische nicht gerade grau¬
sam viel übrig bat, ist eine sehr überflüssige Erscheinung. Und wenn
man mal was Dummes sagt, zum Beispiel über Kunst, da bekommt
man lange Gesichter zu sehen; da lob' ich mir«n Leben, wie Batlaw
es führen kann. Der Mensch ist doch das unzufriedenste Geschöpf,

das auf der Welt rum¬
kraucht." Er lachte herz¬
lich. „Ah, da ist ja auch
Fräuleinv. Kanzlow. Gu¬
ten Tag, guten Tag."

Die Hofdame, eine
nicht eben schlanke, mit¬
telgroße Erscheinung mit
graumeliertem Haar, rosa
Bäckchen und blauen, gü¬
tigen Augen, bekam ihren
Händedruck, ehe sie ihren
tiefen Hofknicks vollendet
hatte. —

Batlaw legte in der
Garderobe im Erdgeschoß
ab, und als er sich gerade
im Spiegel besah, klirrten
Sporen hinter ihm. Mal¬
tin, den grauen Mantel
lose über die Schultern ge¬
hangen, betrat den Raum.
Die Herren stellten sich
vor, und als Maltin den
Namen Batlaw hörte,
glitt ein Lächeln über sein
Gesicht.

„Dem Namen nach
kennen wir uns ja schon."

Batlaw schlug nur die
Hacken zusammen. Er
ärgerte sich immer mehr,
daß er sich zur Vorstellung
bei Hofe hatte breitschla¬
gen lassen. Nun wurde er
in den Trubel hineinge¬
zogen und kam aus ihm
nicht wieder heraus. Das
stand fest, baß sich der
Prinz noch in diesem Win¬
ter bei ihm zur Jagd an¬
sagte, er wurde dafür in
den intimen Kreis Seiner
Großherzoglichen Hoheit
gezogen, mußte dann bei
Pontius und Pilatus Be¬
suche machen. Das waren
Aussichten, die Batlaw als
ganzschauderhaft empfand.Gedenktafel des deutschen Alpenkorps am Umgang oes

, Phot R Senneckc, Berlin
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stellung vom Heeresdienst oder auf Diel-
lung eine» entsprechendenAntrag« de»
Arbeitgeber» gegeben wird,

Werden mehrere an sich zuständige Ausschüsse
mit derselben Angelegenheit befaßt, und wird eine
Einigung über die Weitere Behandlung unter ihnen
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Anhängigmachung vor den Ausschuß zu bringen,
wenn nicht vorher eine Verständigung erfolgt oder
die Beschwerde zurückgezogen wird.
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Itcfee^ ÜrÄ * «? °hn- alle Förmlichkeit mit Herz-

wt , ÄfftÖÄ " " " " ° " ** Wt D ->- »• D - " -n.
mr,wÄ¥ " *nun  zwei , die um sie freiten . Und vorhin , als die

S ŝ te, wer eingeladen fei, hatte sie wieder die Empfindung
KW “ tt  hege Irmgard ein tieferes Gefühl für Batlaw . In dem
D in il ’S " mehr bestärkt. Sie hörte nur mit halbem
kein MÄ 11 * Baltin und Fräulein v. Kanzlow sprachen,
richtete ^ '**' baÄ  die Prinzess an Batlaw

^. ttef T mtr  m den Kopf gesetzt, Baron , Sie
^he, Hofe zu sehen, und ich hab'ö erreicht."
a ..^ aw , log grundsätzlich nicht. Er machte nur eine
stumme^ eckige Verbeugung.

„Wirklich menschenscheû , fragte die Prinzeß und
neigte den Kopf schalkhaft zur Teste.
M »^0 ^°Ibrzogl,ch » Hoheit, das ist wohl nicht baö richtige
schaffen J * crbln9*' fut "tele Menschen bin ich nicht ge-

^Sie sehen, inan hat Rücksicht auf Sie genommen.
Wieder machte er eme stumme Verbeugung.
®rlÄ * L ‘ 'S,o » f/  m -M--

Ä “ ? WS "* ! " - - - - - •» °l. . „ „ „
Karl Ernst richtete sich hoch auf . Er sah, >n,

T 'T 'r 'lnü -berin spielen zu müssen, aber!
™.eÄ ' ' 7, verstand sie und hatte ihr nur zu danken. W
Male sah er klar. Wer hatte ihm denn immer mit diesem
m den Ohren gelegen? . Irmgard ! Die Einladung zum
wüf. ^uch auf sie zuruckzuführen. Aber immer noch wollte p,ÄS £***' Mm** »“»*

der Nischen neben ihr Platz zu nehmen
Dem ^ gewandtcn Maltin fiel Dela DörrenschlagS zer

streutes Wesen auf , er witterte ieZ mlZlleZ Tt &
pant ) eme von seinem Freund Solenschwang bingeivorfene
Bemerkung mit einem Male . Der da in der Nische mit
der Prinzessin saß, der war der Nebenbuhler , und die

lch-en ihre Hände im Spiel zu haben. Begreif-
wünschtc^ J<>' ie cwen ^^"dsmann für ihre Freundin

Diese Gedanken zuckten Maltin durch den Kopf , er
aber dem Prinzen , der von Berlin sprach, gewissen¬

haft Rede und Antwort , em Thema, bei dem er auch öfters
eme Frage an Dela richten konnte.

^svulein v. Kanzlow hielt sich etwas im Hintergründe.
7 7'V, ' -HV Verdacht aufgestiegen, der sich während

Angst erfülle Hü" “ * me^C verdichtete und der sie mit

h . 6jc/ «*en sich verabschiedet hatten , verzichtete auch
£‘e, ?uf die Dienste ihrer Hofdame . Ihr war
ausspwchen ' ftC W0 U M mit  Del « Dörrenschlag

f‘ei" en  Wohnzimmer der Prinzeß , einem hellenA»
," X)cl l7 , Dieser Batlaw , schwer zu verstehen ist der

Stelle w^ e " ^ 9 '̂^ u fr wie er, wenn ich an seiner

m « chvch verstehen gelernt , als wir kurz vor
Papaö Krankheit emen ganzen Tag bei ihm zu Besurbwaren . 0

L^ vzähl mir doch von Batlaw , von der Burg ."
cm lc  ^ U9cn fcer  Prinzeß wurden immer

^Vvsicr, durch die Worte der Freundin schwang ein Unter-
Sf,  & U 6cnlcn 0<.ab- f°  sprach nur jemand, der sich
^ Muhe gegeben hat, sich in Batlaw zurechtzufinden,
der ferne Heimat gesehen mit liebenden Augen. Einen
!f !7 cen ^vuck suhlte die Prinzessin auf der Brust , die
SE eh «wr" 1 TI  zugeschnurt, ihr Blut schrie ihr zu:

Ich m.  Da « ff,.• 7. — *;uu ,cy Iieo. -t- a ragte
LLr - Z ?st zusammen und fragte mit abgewandtem
Blick . „Mir scheint, viel Aussichten hat Maltin nicht."cm. . . ' . yar » um ment/'

Worte waren der Prinzeß müde, trostlos vom
Munde gekommen. Da schwanden' auch bei Dela die

Batlaw ' lieb?^ -M * bn  Kundin Hand . „Du hast

herausgehört !"" ' W "i<6 3m9arb ^tte die Angst aus dieser Frage

Heilanstalt/ ^ ' ^ W <fte mid) DnM  Großherzog sofort .< eine Nerven-

Störung englischen Fischfangs
Nach einer vrlgtnakzkit « i>>!»i

^ ."st iah »ernmnfcert von feiner Zeituna auf als sichkLL.̂ ÄL' m,lte“* & & £ £ ■

c wäre zuviel gesagt. Aber meine Vermutungen haben! i
fast bis zur Gewißheit verdichtet." sie r

„Und Batlaw ?" Urm

Höhest ." id> 3<Xt nid}t* bestimmtes zu sagen, Großherzozs^

Tatfache "gesteN werdk?"^ ^ agen schon vor eine ' ihm
„Wenn Großhcrzogliche Hoheit die Prinzeß in dieser Zeit

wieb ^ mit Herrn v. Batlaw ^zusammentrifft , wohl kaum."
&«»• f 6^ c banke ^ hnen, Fräulein v. Kanzlow , ich o
der Gang zu nnr .st Ihnen bitter schwer geworden . Aber es mußte j,
Also lassen S,e mir die Prinzeß während meiner Abwesenheit nicht-
in , mngern , das weitere werden wir sehen." ^

i/ume | U«i stomge» w »wvi «)kh.
Lohn 30 Mk. •

Johanna Moses . Bad Homburg.
Louisenstraße 39.
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Philipp Jamin.

Pferdemetzger, Oberursrl. 2)

T m,T lt K, nmtLWuftems , den 16. Februar 1917.
Der Bürgermeister.
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u . ,,n balle Sic Hofdame o . Kanzlow das Zimmer verlasse »,,
Prinz Karl Erlist den Wagen . Sr fuhr ; » feinem Bruder , dem

Ee ? Stunden blieb er bei dem . Au der Aussprache wurde der
/ .L , KabinettSrat hinzugezogen , ein alter Herr , der die Privat-

elegenheiten des Großherzoglichen HauscS seit Jahrzehnten zu

^ ejj{fs seiner Rückkehr ging Prinz Karl Ernst noch lange nachbenk-
. im Arbeitszimmer auf und ab . Ein Entschluß war gefaßt , dte

[ kgm ins Rollen , vielleicht gab eS heftige Auftritte . -
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ein deutsches Unterseeboot (S . .28)
Paul Teschinskii.

Tie beiden Freundinnen verbrachten den Abend allein , und da
nicht recht wußten , was sie sich sagen sollten , inusizierten sie und

»rennten sich zeitig.
>jjÜ Nun lag die Prinzeß noch wach in ihrem Bett . Um Batlaw

Dankten sich alle ihre Gedanken . Sie war doch so liebenswürdig zu
>sihm gewesen, und trotzdem hatte sie ihn aus seiner steifen Zurückhaltung

nicht herauslocken können . Der Untertan hatte nicht für eine Sekunde
Mn Abstand vergesicn , der ihn von einem Mitglied des regierenden

auses trennte . Aber dabei war er der stolze , seines Wertes bewußte
cann geblieben . Ihr war das Herz aufgegangen , sie war ihm cnl-

sgengekommen mit Blicken , mit liebenswürdigen Worten , wenn es
keiner sah , keiner hörte . Aber er hatte getan, ^ als merke er es nicht,

war die Liebe in lodernden Flamme » hoch aufgezüngelt bis in

ihre Auaen . Lt « halle e« gefühlt , aber er hatte dagestauden , steisnackig
ruhig , ehrerbietig , und ihr »Auf recht , recht baldiges Wiedersehen
hatte bei ihm nur eindeckige , kurzes, stumme Verbeugung hervor-
öctufen

Und bann die Aussprache mit Deka : also die liebte Batlaw auch.
Das war kein Wunder ; aber weh tat 's, schrecklich weh.

Die Prinzeß knirschte mit den Zähnen . Rein , nicht jammern.
Kämpfen — kämpfen ! Ein Narr , der nicht dahin ging , wo ihm das
Glück blühte . , „ , _ .

Dela v. Dörrenschlag aber stand noch stundenlang am Fenster
und blickte in die schwarze Nacht hinaus . Es war zuviel,
was mit einem Male auf sie einstürmte . Sie , eine junge
Witwe , und Alfred Batlaw ; und Maltin , und die Prinzeß.

Ihr Vater hatte auch in den letzten Tagen öfters die
Bemerkung fallen lassen : „Ich glaube , meine Tage sind
gezählt . Dann übernimmt Erich Grünhag und es wird
Zeit , daß er heiratet ." Das hieß doch ' nichts anderes als:
Bedenke , daß , wenn erst in Grünbag eine junge Haus-
ftau schaltet und waltet , du überflüssig bist. Und was der
Vater weiter dachte , hoffte - nun , es war nicht schwer zu
erraten . Zurück nach Berlin ? Ins Regiment ? An Mal¬
tins Seite ? Nein ! Trotz aller Vorzüge des Freiers tauch¬
ten da Schatten auf . Und selbst wenn diese Schatten zu
bannen wären , sie reichte Maltin doch nicht ihre Hand , denn
Alfred Batlaw war auf der Welt , und den liebte sie —
Alfred Batlaw , den hochgemuten Mann , den Sonder¬
ling , den Einsamen . Sie mußte ja selbst erst in der Ein¬
samkeit völlig genesen . Die Welt da draußen , die „große"
Welt ! Sie schloß die Augen . Nicht sehen mochte sie
sie jetzt . Sie beide konnten sich viel sein, sie sahen ja
mit gleichen Augen , sahen Schönheit , die viele , ja die '
meisten nicht wahrnehmen konnten , die im Hasten und
Treiben des Alltages den klaren Blick verloren . Wann
würde Alfred Batlaw das erlösende Wort finden?

Bald hoffentlich — ihretwegen und Irmgards wegen;
sonst gab es ein großes Herzeleid ! Und morgen fuhr sie
heim , sie hatten sich ja nichts mehr -zu sagen . Derselbe
Mann war zwischen zwei Freundinnen getreten.

Aber Batlaw durfte sie nicht den kleinen Finger Hin¬
halten . Stolz mußte sich mit Stolz paaren ; zwei hoch¬
gemute Seelen zueinander kommen.

Ein Lächeln um die Lippen , schritt Dela v . Dörren¬
schlag in ihr Schlafgemach.

* * •
*

Alfred v . Batlaw war mit dem nächsten Zuge nach
Hause gefahren ; dreißig Stunden unnütz vertan . Wie
deutlich war man ihm geworden bei der Vorstellung.
Dann das Frühstück beim Prinzen Karl Ernst.

Er holte tief Atem . Was hatte das Entgegenkommen
der Prinzessin zu bedeuten ? Spielerei oder Ernst ? Im
Flirt kannte er sich nicht aus , der hatte ihm nie gelegen.
Und mit sich spielen zu lassen , fiel ihm nicht im Traume
ein . Wenn es aber ernst war , dann um so schlimmer —
aber nicht für ihn ! Er der Gatte einer Großherzoglichen
Hoheit , er, mit seinem Selbstbewußtsein , er, dem die Welt
gestohlen bleiben konnte ! Wenn er nochmals „ befohlen"
wurde , zu Bällen , Festtafeln , Hofkonzerten oder wie man
den Rummel nannte , so kam er einfach nicht . Vorstellen
hatte er sich lassen , aber damit Schluß ; nun sollte man
ihn gefälligst in Ruhe lasten.

Wenn 's nur auch die Prinzeß tat , die Prinzeß , die
schon Erbprinzen und Großfürsten hatte abwinken lassen.

Ach was , da winkte eben er ab ! Nur nicht zimper¬
lich ! Er war der Reichssteiherr Batlaw mit einem strammen
Geldbeutel und fürstlichem Grundbesitz!

Er dachte an Dela Dörrenschlag ; da legte sich ihm eine
tiefe Falte auf die Stirn . Dieser Maltin wurde ihm wohl
nicht gefährlich , das hatte er heute herausgefühlt , aber der

war ein Mann , der ihm gefiel . Viel Haltung, '̂ wenig Worte,,und was
er sagte , hatte Hand und Fuß.

In wenigen Tagen wollte sie zurück sein, dann fuhr er zu ihr nach
Grünhag . * * s

Die Prinzessin brachte Dela noch zum Bahnhof und reichte ihr
einen Rosenstrauß ; Fräulein v . Kanzlow stand abseits . Zwei Freundinnen
trennten sich, wahrscheinlich für immer . Vielleicht hob sogar e,n
Kampf an zwischen ihnen . ,

Irmgard atmete auf , als sich endlich der Zug m Bewegung setzte
und Dela mit klirrendem Ruck das Fenster hochzog.

„Großherzogliche Hoheit wollen geruhen
Die Hofdame stand dicht neben der den , Zug wie geistesabwesend
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stellung vom Heereidienst oder auf Stel¬
lung eines entsprechenden Antrags des
Arbeitgeberi gegeben wird,

Werden mehrere an sich zuständige Ausschüsse
mit derselben Angelegenheit besaßt, und wird eine
Einigung über die weitere Behandlung unter ihnen
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Anhängigmachung vor den Ausschuß zu bringen,
wenn nicht vorher eine Verständigung erfolgt oder
die Beschwerde zurückgezogen wird.
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nachsiarrendcn Prnizeß . Jrm-
qard feilte kein Wort , sie
schritt mit gesenktem Kopfe
schnell zum Wagen und be¬
achtete kaum die ihr gespen¬
deten Grüße.

Lm Schlosse entließ sie
Fräulein v. Kanzlow bis zum
Mittagessen mit ein paar
freundlichen Worten . Allein
wollte sie jetzt sein, an die
Zukunft denken . Ihr Herz¬
schlag hatte ausgesetzt , als
die Hofdame mit ängstlicher
Stimme „ Großherzogliche
Hoheit " gesagt hatte / also
die ahnte von ihrer Liebe.
Und sie hatte doch geglaubt,
sehr vorsichtig zu sem . Heute
hatte sie nun die Freundin
verloren,und wohl auch ihre
Hofdame , mit der sie all die
Jahre her so 'gut ausgekom-
mcn war . Nun stand sie ganz
allein!

Tränen traten in ihre
Augen — und dann packte
sie eine wahnsinnige Angst.
Wenn die Kanzlow schon
geredet hatte ? Nein , das
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. H flien " gehörten . Äl«>

goldrcich gatten die A
von Knielingen bi«
heim . Nach der Bq
die Professor I . Lam»
Jahre 1811 auftlellt «,
von 1793 bis 1802 (
2036 Kronen 46 Grai,
1804 bis 1807 1230 --
Goldes , rund für 14. , (gt tu
den (nach heutigem 0 gam!
25 000 Mark ) gcwafi liriert
von etwa für ioo^
Unkosten abgingen . __Yt t* i. Ll.«M**.A ^U W..sicher Gewinn von n»,, —
lich 500 Mark nach f ".

Die Feste Mahenge in Deutsch -Ostafrika . Askari in Verteidigungsstellung.
Pho «. Photothek , Berlin.

war undenkbar , da wäre ihr Vater nicht abgereist , sicher nicht , ehe er
mit ihr gesprochen hatte . Die Kanzlow durfte nicht reden — wenig¬
stens nicht früher , als bis sie selber klar sah über Alfred Batlaw.

Aber wie sollte sie das ? Sie war die Prinzeß , sah ihn nur in großem
Kreijc . _ Lin Untertan spricht nicht ungefragt zu einer7 Fürstentochter
aus regierendem Hause . Sie selbst mußte ihm sagen : Ich Hab ' dich lieb!

Und wenn er sich mit kaltem Blicke stumm verbeugte ? Alfred
Batlaw war 's imstande . Was dann ? ,Fortsetzung f°,gt .,
- . . . . . . . . uiu;S ▲ = ^ . . . - -

iG -ld ' ist ja freilich , >1.
scheiden. Das crklä
weshalb ein Amtni , ' —"
Eingehen der Gold>
auf den Rheininseln bl
heim mit den Wort,
kündete : „Wann etw,
zu profitieren wäre , h
die Mannheimer ge,
liegen lassen ." Aiide, Bai
der damals regierend gnens
Herzog Karl Fricdri«
als die Goldwäsche « .
Markgraffchaft Bade, 163
einmal weniger ei,
schrieb er an die |

❖ Zu unseren Bildern. ❖
. l| || lllMMIIIlli|IH|||||||||||||||||||||||||||||„||||,||,„|||||||,„ i||J|1|1|jn11|||1|||,| |„„,| || |||1n„„„„„||u||||||| || |||||«!|»||iî »||i|||j_| i(i|ii)̂ ni|ii|3
8 »̂,7f^ cni9t / "Aschen Zischfangs nördlich von 5chottland durch ein
oeutsches Unterseeboot . — Die deutschen Unterseeboote sind seit ihrer Ver-
"E/ 'S/ / den britischen Gewässern die gefürchtetstc Waffe im Vergel-
tungskampf gegen die Volksausl,ungerung Deutschlands . Etwa 20 Prozent

^ .Äs ^ ^ ^ ^ 'schcn HandclsschiffSraumes haben sie vernichtet , so daß
die Ernährung Englands für die Folge in Frage gestellt ist. Jinmer größer
Iin?r fcer  Y :* 00tc' bas heißt die Entfernung , die sie bei
einer mMeren Geschwindigkeit von 10 Seemeilen in der Stunde mit

^ " ^ bomittcln und unter eigener Maschineiikraft ohne Ergänzung
b" ersteren zurucklegen können. Da England alle Lebensmittel als Bann-

// . /rt hat , werden sie selbstverständlich auch von den Deutschen als
ff- ff . ^ "ß ^ sche Fffchdampfer werden fast immer als Kricgs-

IfnjJIt, Zi act 1/ fint>  und in der englischen Marine als
Wnch- und ^.sttroulllenboole Verwendung finden.
rMi.,1 - este Mahenge Veutsch-Gstafrikn. flsfori in verteidigongs-
UfriEßUZ  MUltärstation Mahenge liegt in der deutfw -ost-

/ '' " bschaft Upogoro zwischen Luvegu und Ulanga . Die Lage,
lw C / cm  Meere , ist gesund , und gutes Trinkwasscr , das in

nluttur ffi  besonderer Bedeutung und nicht immer so leicht zu haben ist,
Egbt zur Verfügung . Die Station wurde im Jahre 1899 gegründet , damit

ber Gummihandel der Ulangaebene beaufsichtigt werden konnte.
? ' 6chb Kämpfestatt . in denen schwächere

deutsche Schutztruppenabkeilungcn das innere nordwestliche Gebiet " ' gegen
ffL. k » L verrewigren . vtacy oen letzten viach-

sn™* ?,* 6o . '^ / ' ^" beur der deutschen Schutztruppe , Oberst von Lettow-
bw Zentralbahn preisgeben müssen und sich mit seiner Hauptmacht

nach dem Bezirk Mahenge zurückgezogen.
. . . . . mim,titmNimm,1111. . . . . . . .

❖ Mannigfaltiges, ♦>
. . '"IIIIII.IIIIU. . . . . . .. . . „nmlnnn l, . „J

rn . ' dTv 5001  langen Jahren führte der Rhein wirklich lauteres
t . 6 Xci‘ ;2u "sefnianlschen Flüssen", von denen Diodor von Sizilien

täl 'hul ^ » Ä m,t  Iict) führen , dessen sich Männer und Frauen lciden-
ffi. - n.  ml ? bedienen ", gehörte auch der Rhein mit seinen Nebenflüssen,

tem fetnen ©anfc aus den Alpen und dem Schwarzwald dem
M (Wen« !Ä Nach emem kaiserlichen Lehnsbrief von 1234 durften

®otfc -ig -n betrachten , das von den
müatfüfirf ^ 'ggach , Kinzig, Mühlenbach, Elzach uud Dreisam"
ÄlS u Ä * * “l!6 Murg waren ebenfalls goldhaltig , und die
geprägt . ^ " Neckardukaten " wurden au « im Neckar gefundenem Flußgold

ertragreichsten waren aber die badischen Gold-
wäschereicn, die an dreißig Stellen betrieben wurden und ausschließlich z»

Beschaffenheit mit jdem Baden -Badischen Gold^ habe ?" ^ j D-M
-Das  Rh -mgold wog 22V Karat und war seiner Gediegenhei, 11 °
Mt  gesucht. Markgraf Friedrich VI . von Baden ließ Becher aus sj
ÖÄ Markgraf Karl Wilhelm ließ die ersten RheingolddukatenDürg«
Sie vom Großhcrzog Karl Friedrich 1807 geprägten Dukaten zeigen

m ®J USbl b des Monarchen und auf der anderes das
Vaters Rhen, . Auch der rheinpfälzifche Kurfürst Karl Theodor >
das ^ ahr 1770 Rhemgolddukaten mit feinem Bild prägen , die auf der
ff'n bas von der Sonne beschienene Mannheim mit dem Rhein «i — '
dessen Ufer man Goldwascher bei der Arbeit erblickt. Die Umschrii Vt<
verdeutscht : „So glänzen die Ufer des Rheins ". '

5 el ^ .a"nl !!!n " '̂ ^zur pfälzischen Zeit auch Silber aus demm/ , - v. «T ! v ptu ouq ? cuver aus ccm mm
lewaschen,- wovon Karl Theodor einmal Silbermünzen schlagen l« , «
onst rm ganzen Rhen , ken, Silber vorkam , liegt die Annahme nahe tanl

cö dem Rheine zuführte . v~" * v*w A |^
• ,? fs meiste Gold brachte der feine, schwere, schwarze Sand , u, feg
Ln 'f » / ’, 1 ? oßen Augen sehr gut erkennbaren Körnern , mit sitz„s n
™ " «'«big. Hatten die einzelnen Gol> »f $
genug Goldsand gesiebt, so nahmen sie ihn nach Hause , um ihn dort zu, « UN.
cineEmnc .' tung , die keineswegs im Interesse der Hofkammer lag , ° d-.
leicht dF geringe Gesamtertragms am besten erklärt , denn auch vamA« ß
der Himmel hoch und die Gewissen weit . ^

Homonym.
ilß dies die rechte Türe nicht?
Mich blickt ja , als ich rret ' herein,
Bcrwunderi an ein fremd ' Gesicht?
So muh mein Freund das Wort wohl fein!
Und ln dem Zimmer , welch Geschrei I
„Oh, " ruft Mama , „was fehlt dem Kind?
Bringt Kuchen, Zucker schnell herbei !"
Ja , schlimm, wenn es die Kinder find!

Auslösung solgt In Nr . 8.

Buchstabenrätsel.
Ein « eines Wort ist im Gebrauch
Als Hauptwort und als Ausruf auch.
Hängt man am Schluß eln Zeichen an,
So hebt die Hand es himmelan.
Wird dann noch eins vorangcftellt.
Dann hai 's ein jeder in der Welt.

Und setzt ihr noch ein » vor geschwind.
Dann trägt es Mann und Frau und Kind.

SInflösung folgt in Nr . 8.

Auflösung von Nr . 6 : * ^
der dreisilbige » Scharade : Eiszapfen lUepe

rummi, 111,,n„u„.M,„„n„„niin,imi„..ii„, uii- brilt!
2IIIe Rechte Vorbehalten . [ Dil

. . . . .. .. . . ...Ml.. „Ml,,,. ,,„„4fe,

Verantwortlichkeitvon Kar, Theodor Seng. r In Stullgart , gebt,
6 ^«ausgegeben von der Union Deutsche Berlagtgesellschastin Eiuiigart.

*)

Lohn 30 Mk.
J - ha « « « M - s- s . Bad Homburg.

Louisenstraße 29.
und zahle die höchsten Preise - -d

Philipp 3ami ».
Pferdemetzger, Oberursel.3b)

anau " Jl '2 " L' tuui, v ai f * “ u
Wüstems , den 16. Februar 1917,

2) Der Bürgermeister.
lstcuier.
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